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Der  diesjährige  49.  Deutsche  Historikertag
stand  unter  dem  Motto  "Ressourcen-Konflikte".
Ein Thema, welches in Zeiten des globalen Wan‐
dels, der wirtschaftlichen und politischen Macht‐
verschiebungen,  sowie  der  Verknappung  von
Rohstoffen und – zumindest in Europa – Fachar‐
beitskräften aus den aktuellen gesellschaftlichen
Debatten nicht mehr wegzudenken ist. Demogra‐
phischer Wandel auf der einen Seite und prekäre
Lebenssituationen auf  der anderen Seite  führen
zu verstärkter Arbeitsmigration, die sich oftmals
unter  wirtschaftlichen  Zwängen  entwickelt  und
deren Freiwilligkeit  somit  in  Frage  gestellt  wer‐
den muss. Gleichzeitig konnte in jüngerer Vergan‐
genheit eine Wandlung in der Rezeption der Ar‐
beitskräfte  beobachtet  werden.  Arbeiter/innen
werden  zu  "Humankapital"  (Unwort  des  Jahres
2005) degradiert, vermehrt nur noch als rein öko‐
nomische Größe wahrgenommen und somit in ge‐
wisser  Weise  "entmenschlicht".  Weiter  erleben
wir  –  zumindest  in  den  Staaten  der  westlichen
Welt  –einen  stetigen  medizinischen  Fortschritt
und  einen  damit  verbundenen  Anstieg  der  Le‐
benserwartung. Damit einher geht auch der Beda‐
rf  an  der  Ressource  "menschliche  Ersatzteile",
welcher sich beispielsweise in der Debatte um die
Gestaltung  des  "Marktes  Organspende"  wieder‐
spiegelt. 

Die Sektion beschäftigte sich daher mit dem
Mensch  als  Ressource  und  beleuchtete  das  ge‐

schichtliche  Verhältnis  zu  (meist)  erzwungener
Arbeitsmigration, zum Menschen als handelbare
Ware und zur Nutzbarkeit  menschlicher Körper
zu kommerziellen Zwecken. Auch die mediale In‐
szenierung  dieser  Themen  und  deren  Wirkung
auf die Gesellschaft wurden diskutiert. Die Aktua‐
lität solcher Fragestellungen ist offensichtlich und
es erscheint zum Verständnis dieser Phänomene
hilfreich,  den gesellschaftlichen Umgang mit  ih‐
nen in anderen Epochen zu betrachten. 

Für die europäische Gesellschaft der Frühen
Neuzeit  sei  die  Sklaverei  als  Raubökonomie  in
den  Mittelmeeranrainerstaaten  etwas  alltäglich
präsentes  gewesen,  betonte  LUDOLF PELIZAEUS
(Mainz) in seiner Einführung. Dabei sei keine di‐
chotomisch verstandene Sphäre zwischen Chris‐
tenheit  und muslimischer Welt  entstanden,  son‐
dern  es  entwickelten  und  etablierten  sich  viel‐
mehr  internationale  Netzwerke  des  Menschen‐
handels  über  Konfessionsgrenzen  hinweg  nach
ökonomischen und kommunikativen Möglichkei‐
ten, die die Ressourcenbeschaffung innerhalb die‐
ser Ökonomie des Menschenhandels ermöglichen
und sicherstellen sollten. Um den Umgang mit der
"Ressource Mensch" zu ergründen, müsse den in
Publikationen von Propaganda bis Literatur wie‐
derkehrenden und das öffentliche Bild prägenden
gebräuchlichen Narrativen der Zeit nachgegangen
werden. 



ANNE DUPRAT (Paris)  wies darauf hin,  dass
zu  einer  Neubewertung  des  ideologischen  Um‐
gangs mit dem Phänomen des Menschenhandels
in  dessen  Hauptphase  zwischen  1550  und  1750
Berichte aus englischen, spanischen und italieni‐
schen Archiven eine weite Quellenbasis bieten. So
finde sich in der literature barbaresque,  welche
sich nicht auf ein bestimmtes Genre festlege, je‐
doch in  der  europäischen Literatur  des  17.  und
18. Jahrhunderts stets eine bestimmte Gruppe von
Narrativen  beinhalte,  eine  Wechselwirkung  von
Fiktion  und  Gefangenenerzählungen  und  einer
Diskrepanz zwischen ideologisch wirkmächtigen
und singulären Berichten. Dabei, so Duprat, ent‐
wickelten sich die Erzählungen hin zu einer dra‐
matischen "Theatralisierung", zu einer "Inszenie‐
rung als Schauspiel der Grausamkeiten". Publika‐
tionen, die dazu dienten die Tragödie der Gefan‐
genen darzustellen und die barbaresken Sklaven‐
umschlagplätze an der afrikanischen Mittelmeer‐
küste  als  symbolischen  Ort  zwischen  Welt  und
Hölle erscheinen zu lassen, erfüllten die Aufgabe
die "Ökonomie des Loskaufs" zu unterfüttern. So
sei  beispielsweise  der  Sklave  als  "christlicher
Held" und als Subjekt des Austausches ein wieder‐
kehrendes zentrales Narrativ. Durch Vermischung
barbaresker  Literatur  mit  Reiseberichten  habe
sich dann eine Öffnung in moralischer, intellektu‐
eller und religiöser Hinsicht ergeben. Das ethno‐
zentrierte Wissen sei in ein Wissen auf Basis di‐
rekter  Beobachtungen  übergegangen,  Erfahrun‐
gen des Unterworfen seins und der eigenen Be‐
schränktheit seien transportiert worden und da‐
mit hätten sich die Realitäten des Menschenhan‐
dels zu einem intellektuellen Erfahrungswert hin
gewandelt. 

In seinem Vortrag über den Menschenhandel
im  osteuropäischen,  besonders  im  russischen
Raum,  wies  CHRISTOPH  WITZENRATH  (Aber‐
deen)  darauf  hin,  dass  der  Raum  um  die  Krim
quantitativ  nach  dem  afrikanischen  Kontinent
den  größten  Sklavenumschlag  aufwies  und  aus
osteuropäischer Perspektive die Krim als Erinne‐
rungsort ganz klar fokussiert werde. Besonders zu

berücksichtigen  sei  für  den  osteuropäischen
Raum die religiöse Konnotation des Sklavenhan‐
dels bzw. des Vorgehens gegen diesen, was bein‐
haltete,  dass  der  Zar  gesetzlich  zum  Loskauf
christlicher Sklaven verpflichtet worden sei.  Das
Vorgehen gegen die Sklaverei, so Witzenrath, sei
ein  fundamentaler  Bestandteil  russischer  Legiti‐
mationsstrategie  gewesen.  Die  Bedrohung  der
Christen durch den muslimischen Menschenhan‐
del  sei  mit  drohender  Apokalypse  und dem Ex‐
odus  des  Volkes  Israel,  die  südrussische  Steppe
mit der Wüste, der Zar mit Moses und Moskau mit
Jerusalem gleichgesetzt worden. Eine solche bibli‐
sche Bildhaftigkeit diente der religiösen Legitima‐
tion  russischer  Gebietserwerbungen  im  Süden
und stellte somit ein "moralisches Kapital, das es
zu vermehren galt" dar. 

VALENTIN GROEBNER (Luzern) lud in seinem
Vortrag dazu ein, die Blickrichtung auf das Phäno‐
men Menschenhandel  zu ändern und der Frage
nach der "Macht zu töten" nachzugehen. Mit dem
Aspekt des Menschen als Ressource, als entperso‐
nalisiertem "Menschenfleisch", verschwimme die
Grenze zwischen Lebenden und Toten. Groebner
rekapitulierte  das  gesellschaftliche  Verhältnis
zum  Menschenfleisch  als  Ware,  vom  res  extra
mercatium, vom Handel mit den dem Körper des
Erlösers gleichgesetzten Hostien über den aus po‐
litischen  Gründen  kritisierten  comertium  homi‐
num der Schweizer Söldner hin zum frühneuzeit‐
lichen Handel mit Körperteilen als legale Medika‐
mentenbestandteile  und zur  Praxis  des  Bürgens
mit eigenen Gliedmaßen. Er stellte weiter die Fra‐
ge  nach dem Wert  des  Menschen als  Ressource
und der Akzeptanz der Verwertung menschlicher
Körper. Im Hinblick auf das heutige massenhafte
Vorkommen  afrikanischer  oder  asiatischer  Ein‐
wanderer  in  Europa  begründete  Groebner  das
verstärkte  Interesse  an  der  geschichtlichen  Prä‐
senz farbiger Sklaven in Europa und Nordameri‐
ka und attestierte solchen Überlegungen die Mög‐
lichkeit eines neuen, unvertrauten und aktuellen
Blicks auf Renaissance und Geschichte. 
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In seinem Vortrag über österreichische Prosti‐
tuierte im späten Osmanischen Reich setzte MAL‐
TE FUHRMANN (Istanbul) den Betrachtungen des
Phänomens Menschenhandel eine neue Perspek‐
tive gegenüber: die von Zwang und Freiwilligkeit.
Waren  die  vorangegangenen  Betrachtungen  des
Menschenhandels  stets von  Zwang,  Gefangen‐
schaft  und eventuellem Freikauf  geprägt,  so  be‐
tonte Fuhrmann, dass sich während des von ihm
untersuchten  Übergangs  vom  19.  zum  20.  Jahr‐
hundert in der Metropole am Bosporus ein ganz
eigens  Phänomen  beobachten  ließ.  Die  Anwer‐
bung  europäischer  Prostituierter  nach  Istanbul
sei  mehr als  Arbeitsmigration zu verstehen und
veranschauliche eine verbreitete Akzeptanz und
Rationalisierung im Umgang mit dem Phänomen
des (freiwilligen) Menschenhandels, die sich we‐
niger in moralischen als in administrativen und
rechtlichen Auseinandersetzungen zwischen den
westlichen  Vertretungen  und  den  osmanischen
Behörden  geäußert  habe.  Zu  bedenken  bleibe
auch,  so Fuhrmann, dass die Betroffenen selbst,
die Prostituierten, sich mit Erfolg gegen das mora‐
lisch motivierte abolition movement elitärer Frau‐
enverbände, die den Handel mit Sexarbeiterinnen
zu unterbinden suchten, stellten. 

JOACHIM CORNELISSEN (Lyon) stellte die Fra‐
ge, was vom Phänomen Menschenhandel in aktu‐
ellen  Schullehrplänen  als  Substrat  übrig  bleibe.
Nachdem kurz die unterschiedlichen Gewichtun‐
gen des Themas in französischen und deutschen
Lehrplänen skizziert wurden, die sich auf den un‐
terschiedlichen  Grad  der  Beteiligung  am  Men‐
schenhandel  in Frankreich und Deutschland zu‐
rückführen ließen, rekapitulierte Cornelissen die
aktuelle französische Politik im Umgang mit dem
Thema der Sklaverei und des Menschenhandels.
Er  verwies  auf  den  steigenden  ökonomischen
Wert des Phänomens als Ressource für die franzö‐
sische Tourismusbranche und kritisierte das Ent‐
stehen von "blinden Flecken" bezüglich des Wis‐
sens um das Vorkommen und die  Ausmaße des
Menschenhandels in außereuropäischen Gebieten
bzw. außerhalb von Gebieten europäischer Wahr‐

nehmung.  Diesbezüglich,  so  Cornelissen,  stelle
eine "korrekte Relativierung" der Verhältnisse ein
Desiderat für die zukünftige Gestaltung von Lehr‐
plänen dar. 

Nach den einzelnen Vorträgen kommentierte
Ludolf Pelizaeus die Sektionsbeiträge zusammen‐
fassend. Er stellte fest, dass der Handel mit männ‐
lichen Sklaven im Gegensatz zu dem mit weibli‐
chen eine viel stärkere Thematisierung findet und
dass,  während  in  der  Frühen  Neuzeit  die  Be‐
schreibung  der  körperlichen  Nacktheit  männli‐
cher Sklaven klar überwog, dies in der Moderne
durch das Narrativ der Nacktheit weiblicher Skla‐
ven  abgelöst  wurde.  Weiter  wurde  festgestellt,
dass die Legitimität und Akzeptanz des Handels
mit  menschlichen  Ressourcen  sich  unter  wan‐
delnden Umständen ebenfalls veränderte. 

In  der  Überleitung  zur  Schlussdiskussion
wurde  schließlich  nach  den  Schnittstellen  des
Phänomens des frühneuzeitlichen Menschenhan‐
dels zu aktuellen Themen gefragt und als solche
Felder  wie das  des  Organhandels,  der  Sexarbeit
oder des Einwerbens von Drittmitteln für huma‐
nitäre Zwecke identifiziert.  Weiter wurde festge‐
stellt,  dass die narrative Unterscheidung von le‐
bendem und totem Körper durch z.B. Entpersona‐
lisierung aufgeweicht werden könne und dass ein
solches Verschwimmen lassen von Kategorien der
Durchsetzung neuer Narrative diene, die wieder‐
um  als  Legitimierungserzählungen  für  den  Zu‐
griff auf den menschlichen Körper wirkten. Unter
solchen,  mit  aktuellen  gesellschaftlichen  Frage‐
stellungen verbundenen Blickrichtungen, beginne
bereits  "vertrautes Material  (…) anders auszuse‐
hen".  Auch die  Frage  nach der  zeitgenössischen
Vereinbarkeit von weißem und schwarzem Skla‐
venhandel ist diskutiert worden und es wurde be‐
tont,  dass  das  Narrativ  des  weißen  Sklaven  die
Wertvorstellungen der europäischen Gesellschaf‐
ten der Kolonialzeit verwarf. Nachdem Ludolf Pe‐
lizaeus darauf hingewiesen hatte, dass die Recht‐
fertigung  des  Sklavenhandels  oftmals  mit  einer
narrativen  Selbstvictimisierung  verbunden  war
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und als  Legitimation  kolonialer  Expansion  ge‐
dient habe, äußerte Valentin Groebner, dass gera‐
de im Schulunterricht zukünftig eine Kategorisie‐
rung  in  Victimisierung  vs.  Selbsvictimisierung
überwunden werden müsse. 

In der Sektion konnte anschaulich das gesell‐
schaftliche  Verhältnis  zum  Phänomen  des  Men‐
schenhandels mit dessen verschiedenen Facetten
dargestellt werden. Es wurde deutlich, welch weit
verzweigte  und  sowohl  kulturelle  wie  religiöse
Grenzen überwindende Netzwerke sich, vor allem
aus  wirtschaftlichen Interessen heraus,  im Kon‐
text  des  Phänomens  Menschenhandel  ausbilde‐
ten.  Dabei  wurden verschiedene Legitimationss‐
trategien  für  oder  gegen  den  Menschenhandel
dargelegt und begründet; die Entstehung und Be‐
deutung  der  verschiedenen  leitenden  Narrative
wurde betrachtet und das zeitgenössische Verhält‐
nis zum gehandelten Menschen als Ware, zur Kör‐
perlichkeit,  zur  Personalisierung  bzw.  Entperso‐
nalisierung dieser Ware neu beleuchtet. Das Ver‐
schwimmen  der  Grenzen  von  Menschenhandel
und  Arbeitsmigration  im  ausgehenden  19.  Jahr‐
hundert,  sowie  die  national  differierende  und
sich mit der Zeit wandelnde heutige Rezeption des
Phänomens  wurden aufgezeigt.  So  erreichte  die
Sektion  eine  Neubewertung  der  Betrachtungs‐
schemata  bezüglich  des  Handels  mit  der  Ware
Mensch. 
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